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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


= 


> Die nächſte Nummer dieſes 
attes erſcheint Donnerſtag. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel! e a von 25,000 Thlr. auf No. 91,243. 
Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 11,880 24,258 50,564 u. 83,269. 
50 Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 2172 2639 5296 5596 6519 
6817 10,729 10,786 11,02 11,750 12,306 13,955 18,253 19,251 
26,140 28,803 31,793 32,383 32,399 32,780 36,299 36,665 38,210 
2,361 43,283 44,718 46,318 47,320 50,798 53,402 53,551 57,490 
99,365 61,197 61,421 62,089 63,817 67,297 67,719 70,701 74,667 
99459 79,533, 82,095 83,431 83,531 84,378 87,591 88,074 und 
„352. 5 f 

44 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 2462 5565 6381 8615 9556 
10,956 13,673 16,518 17,905 18,972 19,245 20,070 21,041 21,256 
4.072 25,773 28,737 28,788 30,567 31,814 33,496 34,205 40,003 
40,105 43,247 53,592 55,936 56,590 62,773 63,162 63,890 64,715 
68/471 69,910 70,138 74,286 75,084 77,208 80,704 83,088 84,307 

„053 93,341 und 93,803. 

66 Gewinne 200 Thlr. auf No. 197 2616 2892 3428 4629 6719 
7061 8301 9584 9500 12,571 12,816, 13,958 13,959 14,411 14,556 
15,293 17,328 19,271 21,308 21,367 21,930 22.742 24,627 30,092 
31,601 31,973 32,969 32,989 35,263 37,247 39,764 39,995 40,153 
42,619 44,404 44,764 44,10 45,685 46,353 50,458 54,774 51,981 
36,062 57,312 58,317 59,389 65,30 65,528 65,841 67,127 68,173 
8,740 73,283 74,393 74,509 79,977 80,170 82,503 85,206 86,311 

533 91,751 98,110 93/643 und 94,634, f 

Berlin, den 30. April 1860. 

N Königliche General⸗Lotterie⸗Direction. 

(B. 2. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 
„Wien, 30. April. Die hieſigen Blätter dementiren officiel 
die Gerüchte über einen Flucht⸗ oder Selbſtmordverſuch Richters. 
Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ enthält ein Telegramm aus 
Peſth „nach welchem das Requiem für Szechenyi unter groß⸗ 
artiger Betheiligung der Bevölkerung und ohne Störung vor⸗ 

ergegangen. Es waren etwa 10,000 Menſchen verſammelt. 


London, den 30. April. Die heutige „Morning⸗Poſt“ ent⸗ 


Der heutige „Morning⸗Herald“ ſpricht ſich in einem Artikel 


gegen die Theilnahme Englands an den Conferenzen aus. 


Paris, den 30. April. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß in Savoyen von 135,449 zur Abſtimmung Eingezeichneten 
130,533 mit „Ja“, 135 mit „Nein“ geſtimmt haben. 

Eine aus Madrid eingetroffene Depeſche meldet, daß 
Graf Mon temolin den Willen kundgethan, die Königin Iſa⸗ 
ella anzuerkennen. 1. 

Lübeck, 29. 3 5 (H. N.) Ss eben erhalten wir die Nachricht, 
der König von Dänemark den Bauplan der direkten Lübeck⸗Ham⸗ 


urger Eiſenbahn, ſoweit ſolche das Herzogthum Holſtein durchſchnei⸗ 


de „genehmigt und die definitive Bauconceſſion ertheilt hat. 


Paris, 29. April. (H. N.) Ein direktes Abkommen zwiſchen 
gan reich und der Schweiz iſt wieder wahrſcheinlich geworden. — 
inem Gerüchte zufolge würde nach dem Tode des Fürſten Miloſch 
erbien mit den Donaufürftenthümern vereinigt werden. 


Die Sutro'ſche und die Heidtmann'ſche 
Petition. a 
Wir bezeugen es gern, daß die Debatten über die heſſiſche 
Verfaſſungsangelegenheit den wohlthuendſten, den erhebendſten Ein⸗ 
ck in allen Kreiſen des Volkes, wie auf uns ſelbſt gemacht 
gaben. Die Redner der Majorität, wie der Miniſter der auswär⸗ 
igen Angelegenheiten, haben in einer Weiſe geſprochen, wie ſie 
es deutſchen und des preußiſchen Namens und wie ſie der fo 
überaus hohen Wichtigkeit der Sache allein und durchaus und 
zwar darum würdig war, weil ſie keinen Zweifel übrig ließ, daß 
ſolchen Worten nothwendig auch die That entſprechen werde. Defto 
miederſchlagender iſt es, daß wir auf anderen Gebieten fo bald nach⸗ 
er erſt die Miniſter und dann ſogar die überwiegende Majorität 
= Abgeordneten ſelbſt von der Höhe ihrer Stellung herabſteigen 
en 


| 


‘ achteusmerthe Behauptungen aufjtellte. 


(Zweite und dritte Vorleſung des Herrn G. 
Rad de.) In ſeinem zweiten Vortrag über Sibirien und den 
Amur beleuchtete Herr Radde die Verhältniſſe Daurien's Die 
udrucksvolle Beſchreibung eines Wintertages am Tareinor⸗See 
ihrte uns ein Gemälde vor die Augen, welches ſowohl die Na⸗ 
r wie Menſch und Thier charakteriſirte. Wie der ſich erhe— 
ende Schneeſturm die Heerden der Schaafe und Pferde vor ſich 
utreibt, bis das Verderben, dem fie ſich widerſtandslos über⸗ 
ſſen, ſie verſchlingt, wurde vom Vorleſer klar und lebendig ge⸗ 
bildert. Eine umfangreiche Epiſode in dem Vortrag bildete die 
inſchaltung einer Beſprechung jener Thiere, welche die central» 
Aa teppen vornehmlich charakteriſiren. Mit beſonderer 


usführlichkeit ward hierbei das aſiatiſche Murmelthier in feiner 
Anzem Exiſtenz, ſeiner Lebensweiſe, ſeinem kunſtvollen und 
zutereſſanten Winterbau u. ſ. w. geſchildert, wobei Herr 
adde einige durchaus neue und den Zoologen gewiß bes 
N Die bei den Mongolen 
berrſchende Sage, daß die Murmelthiere ehedem Menſchen ge⸗ 
hen ſeien, nämlich übermüthige Jäger, die ſich mit der Gott⸗ 
eit im Schießen meſſen wollten und der Schwalbe mit der Ku⸗ 


8 Kun danen theilten, wofür fie in die Geſtalt der Murmel⸗ 


Mie gezaubert wurden, gehört zu den originellſten ſagenhaften 
wültbe lungen biefe Art. Der Pfeifhaaſe, die Antilope und das 
ugoliſche wilde Pferd (Djiggetei) wurden gleichfalls in ihrem 


. | ai 
Sür ganz Sropbritannien und Island nimmt Veſtellungen entgegen die deuiſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mandıeftr. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts | 


Organ für Weft- und O 


MRS ÜBER. uni, ’ ari⸗ 
baldi mit feinem Stabe nach Siei Per Na Ger I maßen zur Beruhigung, 


Dienſtag, den 1. Mai. 
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Daß man in der Judenfrage, die für unbefangen denkende 
Männer, für Männer, die nicht auf einer dem tieferen ſittlichen 
Volksbewußtſein der Gegenwart fremden Bildungsſtufe ſich be⸗ 


finden, durchaus keine Frage mehr iſt, daß man in der Juden⸗ 
frage, ſagen wir, noch immer mit den hohlen Schwätzern der 
Kreuzzeitungspartei ſich herumſchlagen muß, iſt zwar keine ſehr 
angenehme, aber immerhin doch erträgliche Sache. Viel ſchlimmer 
iſt es, daß wir noch heute vom Miniftertifche her für eine längſt 
verurtheilte Sache ſolche Argumente hören müſſen, wie der oberſte 


Juſtizbeamte des Landes ſie wiederum vorgebracht hat, Argu⸗ 
mente, auf deren Widerlegung wir natürlich ſchon darum verzich⸗ 


ten, weil fie für Jeden, bei dem nicht das Vorurtheil die Stelle 
des Urtheils einnimmt, ſchon vollſtändig und für immer wider⸗ 


legt find. Das Schlimmſte aber, und das am meiften uns Be- 
trübende, liegt jedoch darin, daß ein fo offner und freimüthiger 


und in dieſer Sache gewiß vollkommen vorurtheilsfreier Mann, 
wie der Miniſter des Innern, weil fein College nun einmal, Gott 
weiß, wenn, für das Miniſterium Hohenzollern eben ſo un⸗ 
entbehrlich ſcheint, wie einſt für das Miniſterium Manteuffel, 
ſich zu einem Auskunftsmittel verſtehen muß, das uns viel ge⸗ 
fährlicher erſcheint, als die Praxis des Herrn Simons ſelbſt. 
Ja, es will uns bedünken, daß es zu dem Weſen des Rechts⸗ 
ſtaates zwar im Widerſpruche, aber doch nicht in einem ſo ſchnei⸗ 
denden Widerſpruche ſtehen würde, wenn die Verfaſſung die Aus⸗ 
übung der bürgerlichen und politiſchen Rechte nicht für unabhän⸗ 
gig von dem kirchlichen Bekenntniſſe erklärte, als daß fie dieſe 
Unabhängigkeit zwar ausſpricht, die Regierung aber die Macht 
behält, durch die jedesmaligen Miniſter heute ſo und morgen ſo 


beſtimmen zu laſſen, wie weit denn dieſe Unabhängigkeit ſich zu 
erſtrecken habe. Eine ſolche Maxime iſt ein ſehr viel größeres 
Uebel als das allerdings auch eben nicht löbliche Factum, daß, 
ſo lange Herr Simons Juſtizminiſter iſt, ein Jude nicht Rich⸗ 
ter werden kann. g . ö 


Indeß gereicht es in dieſer Angelegenh 


ſes den unwandelbaren Grundsätzen des Rechtsstaates treu 
blieben iſt, trotz der Miniſter. 
Um fo mehr beklagen wir es, daß fie trotz der beredten und 


tief eindringenden Worte der Abgeordneten Gneiſt, Schubert 
und Fliegel dieſelben Grundſätze auf einem andern Gebiete, 
wir wollen nicht ſagen rückſichtslos, aber doch unbedachtſam ver⸗ 
leugnet hat. 


Wenn der in einer Wahlmännerſammlung gethane Aus⸗ 
ſpruch des Oberlehrers Dr. Heidtmann, daß die Junkerpartei 
„die Krone unter ihre Vormundſchaft und die Bürger und Bau⸗ 


ern unter die Knute nebmen“ wolle, die Mifbilligung des Stet- | 
tiner Provinzialſchul + Collegiume und des Bericht erſtattenden 
Rathes im Unterrichts⸗Miniſterium gefunden hat, fo wundert ſich 


darüber Niemand, der die Verhältniſſe kennt. Eben ſo wenig be⸗ 
fremdet es, daß der Unterrichts⸗Miniſter, deſſen Verhältniß zu 
ſeinen Räthen wir u. A. ſchon aus den Folgen ſeiner ſchleſiſchen 
Reiſe zur Genüge kennen, dem ihm vorgelegten Gutachten zu⸗ 
geſtimmt hat. Wohl aber iſt es in hohem Grade zu verwun⸗ 
dern, daß der Führer der liberalen Partei im Abgeordnetenhauſe, 
wie die „Times“ den Herrn v. Vincke nennt, nach der ſcharfen 


und vollkommen erſchöpfenden Deduction feines Collegen Gneiſt, 


die wir, da ſie einen Auszug nicht verträgt, vollſtändig wiedergeben 
(J. unten), es noch hat über ſich gewinnen können, eine durchaus 
falſch motivirte Tages Ordnung aus dem ganz troſtlos bureau⸗ 
kratiſchen Grunde zu vertheidigen, daß die Adminiſtrativbehörde 
geſetzlich das Recht der Rüge habe, und daß dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe kein Urtheil darüber zuſtehe, ob dieſelbe von dieſem ge⸗ 
ſetzlichen Rechte einen zweckmäßigen oder unzweckmäßigen Ge⸗ 
brauch gemacht habe. Ob wohl Herr v. Vincke auch fo ſpre⸗ 
chen würde, wenn der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
— — —— — ——d nn. 


in Leipzig: Hefe ge Kühner; in Altona: 
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15 „ auswärts 1 20 Sr. 
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etlin: A. Retemeyer, Kurſtraße 50; 
N Haaſenſtein & Vogler. 
Türkheim in Hamburg. 5 


eilung 


von ſeinem eben ſo unzweifelhaft geſetzlichen Rechte etwa den Ge⸗ 

brauch machte, der däniſchen Regierung zu erklären, daß er ſich 
um Schleswig, oder der franzöſiſchen, daß er ſich um die 
Schweiz nicht zu bekümmern Luſt habe? 

Betrübender freilich noch iſt es, daß die Uebereilung des 
Herrn v. Vin cke, denn als etwas Anderes wollen wir feinen 
ſchweren Mißgriff nicht betrachten, das Votum der Majorität 
beſtimmt hat, obwohl nach ihm noch Schubert, dieſer um den 
Lehrerſtand namentlich unſerer Provinz ſo hoch verdiente Mann, 
insbeſondere auch darauf hingewieſen hatte, welchem Ehrenmann 
durch die Entſcheidung des Miniſters eine ſo ſchwere und unver⸗ 

diente Kränkung widerfahren ſei. 

Die Kränkung aber iſt nicht dieſe einmalige, eine einzelne 
Perſon in einem beſtimmten Falle betreffende, fie iſt vielmehr eine 
Kränkung, die durch das Disciplinargeſetz dem Fehr 
rer⸗ und Beamtenſtande überhaupt, und in dieſem 
mittelbar dem ganzen Volke zugefügt wird. 

Ein Miniſterialrath, zu deſſen Theorie und Praxis wir ſonſt 
im entſchiedenſten Gegenſatze ſtehen, hat doch einmal ein wahres 

Wort geſagt, nämlich das, daß die Jugend nur durch Männer zu 
Männern erzogen werden kann. Wir fügen hinzu, daß ſicherlich 
auch die Männer unſeres Volkes nur Männer zu ihrer Obrigkeit 
haben dürfen. Aber nur einem Schulknaben, nicht einem Manne 
darf man Verweiſe wegen unziemlichen Betragens ertheilen. Hat 
ein Mann gegen die gute Sitte gefehlt, ſo iſt die öffentliche Mei⸗ 
nung ſeine einzige Richterin. Hat er gegen die Moralität geſün⸗ 
digt, daß er die Stellung eines öffentlichen Lehrers oder Beamten 
nicht mehr bekleiden darf, ſo hat der Richter ihn zu verurtheilen 
und ihn, wie das Landrecht in ſeiner Sprache ſich ausdrückt, 
„wegen niederträchtiger Aufführung“ ſeines Amtes zu entſetzen. 
Aber wir wollen von Perſonen, die von ihren Amtsvorgeſetzten 
oder von den Mitgliedern des Disciplinarhofes nach deren jedes⸗ 
maliger ſubjectiver Anſicht von dem, was ſich ziemt oder nicht 


1 Saen wie erziehungsbedürftige Knaben geſcholten und beſtraft 
s ne 


erden können, weder unſere Kinder erziehen, noch unſere öffent⸗ 
* n 2 er * 5 1 7 
beleidigt auch uns und unſer ganzes Volt. 
Auf dieſen principiellen Standpunkt hätte das Haus der Ab⸗ 
geordneten ſich ſtellen und die Abſchaffung des Diseipli⸗ 
nargeſetzes verlangen müſſen, eines Geſetzes, das die 
Reaction erfunden hat, um die Lehrer und Beamten unmündig 
und zu willenloſen Dienern der herrſchenden Gewalt zu machen, 
wenigſtens fo lange dieſelbe ſich in ihren Händen befindet. Es ift 
dies eine Angelegenheit, auf die wir bald einmal gründlich zurück⸗ 
zukommen gedenken. 


Rede des Abgeordneten v. Gneiſt 

in der 43. Sitzung des Abgeordnetenhauſes bei Gelegenheit der 
Debatte über die Petition des Oberlehrer Heidtmann in Neu⸗ 
Stettin (J. den heutigen Leitartikel). f 

Der Petent iſt ein we pode welcher im Schievelbein⸗Neuſtettiner 
Wahlkreis bei den letzten Wahlen die Candidatur der Herren v. Ger⸗ 
lach und Wagener in der Vorverſammlung der Wahlmänner zu be/ 
kämpfen hatte. Er ſoll ſich dabei ungeziemend ausgedrückt haben. Be⸗ 
vor man ein ſo hartes Urtheil darüber ausſpricht, wie die Behörden, 
darf man wohl zuerſt fragen, iſt die Aeußerung wahr, und dann, 
war ſie ſchialiche l . 


Es wird dieſer hohen Verſammlung bekannt fein, daß es eine Par⸗ 
tei giebt, welche Gericht und Polizei 1 00 Eigenthum anſieht, das 
Landrathsamt als ihr ſtändiſches Recht, alle höheren Regierungsgewal⸗ 
ten als uſurpirende „Büreaukratie“ Gewiß giebt es viele Irrthümer 
über das Weſen der legitimen Monarchie, aber wenig Verfaſſungs⸗ 
Ideale giebt es, welche der Krone eine ſo dürftige, von einer Klaſſe 
aner fittlich und politiſch fo ſchwächliche Stellung zudenken und 
zumuthen, wie dieſe für heutige Zuſtände extremſte aller Richtungen. 
cat 100 zu viel gejagt: „he will die Krone unter ihre Vormund⸗ 

aft nehmen“. : 

Schwerer zu rechtfertigen ſcheinen die Schlußworte. Allein jede 
Meinungsäußerung ift more regionis zu nehmen (Heiterkeit). Wir be⸗ 
. ——t— ̃ —x—. —̃ — 


caralteriſtiſchen Weſen gekennzeichnet, wobei namentlich die ge⸗ 
nannte Pferdeart ein eigenthümliches 


N Intereſſe erregte. Bei der 
Schilderung dieſer Hauptgattungen machte ſich die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Zoologen, der allen Thieren eine wahrhaft liebe⸗ 


volle Aufmerkſamkeit ſchenkt, in ſehr lebhafter Weiſe bemerkbar, 


und es war gewiß ſehr bezeichnend, daß Herr Radde kein Thier 
in der Schöpfung für du mm gelten laſſen wollte, mit Ausnahme 
des Schweins. 

Ueberraſchend waren hiernach die meteorologiſchen Aufzeich- 
nungen vom Mai 1856 in den verſchiedenen Stunden vom Mor⸗ 


gen bis zur Nacht. Endlich unterwarf Herr Radde die Verhält⸗ 
niſſe der Viehzucht und des Ackerbaues in Daurien einer ſcharfen 
Beurtheilung, wobei die Trägheit und die Vorurtheile der Be⸗ 
völkerung als hervorragende Hemmniſſe zur Herſtellung einer 


beſſern Landwirthſchaft bezeichnet wurden. Nicht anders ift es um 
die Induſtrie beſchaffen. Freilich iſt hierbei die ſehr geringe Be⸗ 


völkerung des Landes ſtark in Betracht zu ziehen. Das Verhält⸗ 


niß der Bevölkerung Dauriens wird dadurch bezeichnet, daß durch⸗ 


ſchnittlich daſelbſt auf einer Quadratmeile nur 26 Menſchen 


wohnen (in Kamſchatka allerdings nur einer!), während z. B. 


im preußiſchen Staate auf die Quadratmeile 3,400 Menſchen 


kommen, in Belgien fogar 8,500! — In Betreff eines Export⸗ 
handels hat das ruſſiſche Daurien nach der Anſicht des Herrn 


Radde keine beſondere Zukunft zu erwarten, wohl aber hält er 


daſſelbe in Bezug auf Viehzucht einer bedeutenden Entwickelung 
fähig. — Erſt im dritten und letzten Vortrag endlich wurden wir in 
die Gebiete des Amur geführt, jenes Rieſenſtromes, auf den 
neuerdings die Hoffnungen zur Vermittelung eines neuen Welt⸗ 
handels geſetzt worden ſind. Herr Radde hat ſich im Voraus die 
Aufgabe geſtellt, weder mit allzuglänzenden Farben zu ſchildern, 
wie es hie und da mit Beeinttächtigung der Wahrheit geſchehen, 
andererſeits aber auch nicht jo ſchwarz, wie es prinzipielle Geg⸗ 
ner der Sache gethan. Die Quellen des Amur ſind bekanntlich 
weit verzweigte und ſein Name, wie auch ſeine Bedeutung beginnt 
erſt da, wo die Schilka und der Argun zuſammenfließen. Wir 


folgen dem Vorleſer einige hundert Werſt von Uſtrelka und wei⸗ 


ter, wo der Strom freier wird und endlich wieder eine Strecke 
von ein paar hundert Meilen, wo das Chin⸗ghan Gebirge mehr 
und mehr verflacht, bis es zur völligen Unbedeutendheit verſchwin⸗ 
det. Hier erhalten wir eine Charakteriſtik der Gebiete unterhalb 
der Dſeja und begleiten unſern Führer bei einer Excurſion in das 
Bureja⸗Gebirge, wo zu den geflügelten Bewohnern namentlich der 
Falke und die Urals⸗Eule gehören. Eine Charakteriſtik der dort 
vorherrſchenden Vegetation bildet hier einen umfangreicheren Ab⸗ 
ſchnitt in dem Vortrage, ſo viel auch gewiß der Botaniker dem 
Publikum zu Liebe verſchwiegen hat. Auf eine gefpanntere Auf- 
merkſamkeit konnte er dagegen bei der hieran ſich ſchließenden 
Charakteriſtik des Tigers rechnen. a 


uns das zumuthel, 


finden uns aber gerade hier in der Region der Petitionen um Wieder⸗ 
einführung der körperlichen Züchtigung. Aus unmittelbarer Nachbar: 
ſchaft kam die Petition, welche in lebhafter Erinnerung gar vieler Mit⸗ 
ei dieſer Verſammlung ſteht, und ſo manches bittere und ſpitze 
ort über Hinterpommern hervorrief. Alle Prügelpetenten wollen be⸗ 
kanntlich immer nur Prügel für andere Stände (große Heiterkeit). 
Wenn ſie aber ſelbſt keine anderen Stände kennen, als Ritter, Bürger 
und Bauern, wenn ſie Gericht und Polizei, welche die Prügel austhei⸗ 
len ſollen, als ihr Eigenthum anſehen, iſt es ungerecht zu jagen: „ſie 
wollen den Bürger und Bauer wieder unter den Stock bringen?“ Und 
wenn die Wehrpflichtigen, d. h. die ganze männliche Bevölkerung an 
ihrem empfindlichſten Ehrenpunkt getroffen, das mit dem Wort des öſt⸗ 
lichen Nachbars bezeichnen, jo iſt das eine poetiſche Licenz, aber es iſt 
nicht unwahr. (Heiterkeit. ) 9 8 i 
In dieſem Falle hat nun freilich der Der Miniſter feinen eigenen 
Anhänger und Verehrer einer Disciplinarſtrafe unterworfen zum Schutz 
der Gegenpartei. Ich ehre die Geſinnung, aus der dies hervorging; ich 
vertrete ſelbſt die Maxime, welche conftirutionelle Parteiverwaltun in 
dieſem Lande für unmöglicher hält, als in jedem andern. Allein die Un⸗ 
parteilichkeit des Beſtrebens kann ſich ſo niemals verwirklichen 
Die en der zeitigen Regierung beſitzen nicht die alten und befe⸗ 
ſtigten Connexionen in der Provinzialhauptſtadt, welche ſolche Angele⸗ 
enheiten in den Kanal der amtlichen Kenntnißnahme führen. Auf die⸗ 
ee Wege wird der Herr Miniſter vorläufig wohl nur ſeine eigenen An: 
hänger zur Beſtrafung überfommen. Wohl möglich, daß ſich mit der 
Zeit auch wieder die Dieaſtbefliſſenheit entwickelt, welche der zeitigen 
Staatsregierung die ungeziemenden Worte ihrer Gegner denuncirt. 
Im normalen Fall wird dann etwa ein Baklmann um den andern von 
der Regierungs- und von der Oppoſitionspartei wegen unſchicklicher 
Reden abzuſtrafen ſein. 1 g 
Ich frage nun aber, ob ein ſolcher Standpunkt der Staatsregierung 
überhaupt möglich, ob er jemals und irgendwo verſucht ist? Die 
Unmöglichkeit liegt in einem pſychologiſchen und darum unabänderlichen 
Grund. Sie liegt darin, daß die politiſchen Parteimeinungen ſtets mit 


den Anſichten von Schicklichkeit ſo wunderlich durchwachſen ſind, daß es 
der 


erſo⸗ J ſichtigung bitte ich das hohe Haus aussprechen zu wollen, daß es ent⸗ 


keinen objectiven Standpunkt dafür giebt. Die Selbſttäuſchun 

kenſchen darüber grenzt an das Naive, an das Unglaubliche, 9 
nen, welche im Privatleben das zarteſte Ehr⸗, Rechts⸗ und Schicklich⸗ 
keits⸗Gefühl bewähren, erſcheinen plötzlich verwandelt, ſowie man die 
Saite des Parteieifers anſchlägt. Darum wäre es ungerecht, die privi⸗ 
legirten Klaſſen Deutſchlands beurtheilen zu wollen nach dem Ton und 
der Manier ihrer Lieblingszeitungen oder nach den Leckerbiſſen perfön⸗ 
licher Beſchmutzung, die ſie ſich in eigenen Feuilletons als tägliche Nah: 


rung auftiſchen laſſen. (Zuſtimmung rechts.) Am ſtärkſten gilt dies von 


einer Zeit, welche üherhaupt geſellſchaftliche Vorurtheile für politiſche 
Grundſätze halt und ihre Hartnäckigkeit für Ueberzeugungstreue. Für 
ſolchen Streit gibt es keinen amtlichen Standpunkt der Ceufur 
Eben deshalb müſſen Cenſur und Cenſurgerichte weichen, ſobald die 
wirklichen Parteien in den Staat treten. in! 

Bitter iſt es freilich und nicht fein. (Heiterkeit) Es iſt nicht der 
Ton der guten Geſellſchaft. Aber ich frage, ſteht man auf dem Boden 
und bewegt man ſich in den Formen der guten Geſellſchaft, wenn man 
dem einſtigen Chef⸗ Redakteur der „Neuen Preußischen Zeitung“ vor 
einer Verſammlung hinterpommerſcher Wahlmänner als Widerpart ger 
genüberſteht (Senfarien) — gegenüber einer extremen Richtung, der 
der Miniſter des Innern ein „Revolutionär“, der Miniſter 575 Unter: 
richts ein „Atheiit“, die Anhänger der Verfaſſung und der Regierung 
eine Umſturzpartei find (ſteigende Heiterkeit), — nicht blos in Gedan⸗ 
ken, ſondern in Worten, deutlichen und vernehmlichen Worten. Wenn 
man die habituelle Grobheit, die malitiöſe Entſtellung, die perſönliche 
Anſchwärzung Jahre lang ertragen hat, wenn man lange Jahre dies 
Kreuz getragen hat: da verliert ſich die Milch der frommen Denkungs⸗ 
art (Zuſtimmung, Heiterkeit rechts), an die ein konſiſtorial⸗ und ſchul⸗ 
räthlicher Dezernent in Erwägung des adac erufes wohl 
denkt. Da erwacht die provinzielle Eigenthu ichkeit des Weſtfalen 
und des Pommern, die ihnen Gott erhalten möge, (Heiterkeit. ) 

Giebt es nun überhaupt einen Standpunkt fi 


im 


ſcheiden, ohne den Zuſammenhang der Rede en 
ſehen, ohne zu willen und zu bedenken, welche Worte und Thaten vor: 
angegangen ſind, ohne zu wiſſen, ob ſolche Worte Provokation, oder ob 
ſie bloße Antwort und Abwehr ſind? Das iſt ja eben das Verfahren 
der Parteien, die Menſchen nach losgeriſſenen Worten beurtheilen und 
verurtheilen zu wollꝶeen. eee Far 

Die unabjehbare Kette von Widerſprüchen und inneren Unmög⸗ 
lichkeiten, welche ſich hier eröffnet, hatte die Commiſſion wohl zu der 
ae Prüfung der Vorfrage veranlaſſen 4 83 ob in dieſem Nich 
die Discip 
nicht auf ein Gebiet begeben hat, ne ihr gar nicht 
angehört. Gewiß erſtreckt ſich die Beamten⸗Disciplin auch auf das 
außeramtliche Leben, und vermag durch Ordnungsſtrafen und Amts⸗ 
entſetzung den Beamten zu Handlungen und Unterlaſſungen zu nöthi⸗ 

en, für die es keine geſetzliche 1975 1 0 giebt. Dies enthält der $ 
2 des Disciplinargeſetzes. Er fügt keine Ausnahme und keinen Vorbe⸗ 
halt hinzu. Damit ſcheint die Frage erledigt, die Diseiplinargewalt 
alſo völlig unbeſchränkt. - - - 

So einfach aber dieſer Schluß jedem Juriſten ſcheinen mag, wel: 
cher täglich Privat: und Strafrecht nach codifizirten Geſetzen anwendet, 
ſo irrig und unſtatthaft iſt dieſer Schluß in ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſen. Ein ſolches Verfahren würde zu einer völligen Anarchie aller 
Gewalten und Rechte im Staate führen. Alle Geſetze über Amtsorga⸗ 
niſationen ſind Theile eines größeren Ganzen, aus welchem ſie ſich be⸗ 
grenzen. Es giebt keine Gewalt im Staat, deren Gebiet nicht ſo be⸗ 
grenzt wäre, ſelbſt die Gewalt des ‚Königs iſt es im Staate mit und 
ohne Kammern. Jede Amtsgewalt, alſo auch der § 2 des Disciplinar⸗ 

eſetzes, verſteht ſich salyo jure püblico et priyato, d. h. mit Vorbe⸗ 
alt der Verfaſſung und aller Rechtskreiſe, welche der Disciplinarbe⸗ 
horde neben⸗ und e ſind. Auch die Disciplinargewalt kann 
kein poſitives Recht in Unrecht, kein poſitives Unrecht in Recht verwan⸗ 
deln. (Zuſtimmung.) Oder glauben Sie, daß der Vorgeſeßzte ſeinem 
Untergebenen verbieten könne, ſein Eigenthum zu gehrguchen, ſein Geld, 
auf Zinſen zu leihen u. ſ. w., weil dies nach ſeiner Meinung der Würde 
des Amts zuwider wäre? Oder dem Vater verbieten, ſeine Kinder 
Handwerker werden zu laſſen? oder une erziehen zu laſſen, weil 
der Vorgeſetzte dies etwa nicht für amtsmäßig hält? Oder dem jüdi⸗ 
ſchen Schulzen verbieten, in die Synagoge zu gehen? Ueberhaupt dem 
Beamten die Ausübung der Grundrechte unterſagen? Dieſe und hun⸗ 
dert andere Vorbehalte ſtehen nicht im § 2 des Disciplinargeſetzes, und 
doch find ſie ſelbſtverſtändlich. Ohne fie würde das Beamtenihum in 
der That nicht die privilegirte Klaſſe ſein, ſondern der 1 
ſellſchaft. Von allen vorbehaltenen Rechten ſind aber am meiſten ſelbſt⸗ 


Bei der weiten Verbreitung des Tigers ſehen wir ihn auch 
die fürfibirifhe Grenze in ziemlicher Menge überſchreiten. Höchſt 
originell iſt die Art und Weiſe, wie der Mandſchure den Tiger 
betrachtet, indem er ihn Nojon-Gurusu nennt, das heißt in eigent⸗ 
licher Ueberſetzung Beamten ⸗ Thier; denn der Eingeborne ſtellt ſich 
unter einem Beamten nur eine Plage vor. Demungeachtet hat der 
Tiger anderſeits auch wieder ein göttliches Auſehen und wird auch 
als Symbol für die Hausgötter gebraucht. Nicht minder eigen⸗ 
thümlich iſt die verſchiedene Rangordnung der Tiger, welche ſich 
nach dem mehr oder weniger ſtarken Stirnabfall richtet, und wo⸗ 
nach die Bewohner des Amur dem Tiger je nach ſeiner Stirn 
einen Oberſten⸗, Lieutenant⸗Rang, ja einen Generalgouverneurs⸗ 
Rang zuerkennen. 3 a 

Wieder auf das Bureja⸗Gebirge zurückkommend erhalten wir 
eine hinreichend genaue Beſchreibung des Innern der Wälder. 

Von dem Winter, der auch hier am mittleren Amur von 
dem arktiſchen Winter Nord⸗Aſiens beſtimmt wird, bekommen wir 
eine ungefähre Idee durch die meteorologiſchen Aufzeichnungen, 
von denen uns ein Verzeichniß der Kälte- Grade Morgens 7 Uhr 
im Monat Januar mitgetheilt wird, und wonach die Kälte 
vom erſten bis zum letzten des Monats zwiſchen 24 — 359 
ſchwankt. > 70 Ram she & 1 N en 
Eine größere Unterbrechung erhält die Vorleſung durch die 
eingeſchobene Erzählung des Herrn Radde von ſeiner Anfiedelung 


ſteuer unter der Bedingung ausge 


theilen beſtritten. Er, der g N 
der Regierungsvorlage. Die Grundſtücke in den Städten ſeien minbe« 

ſtens ebenſo, wenn nicht mehr verſchuldet, als der ländliche Grundbeſitz; 
befänden ſich 


ar eine Disciplinar-⸗ 
Behörde, um einen ſolchen Streit zwiſchen zwei Wablndhn t 
| 


unerſchwinglich waren. 


linargewalt wirklich auf ihrem Gebiet ſteht, oder ob ſie ich 


verſtändlich die öffen lichen, insbeſondere die Wahlrechte, die der 
Beamte als ſtändiſches Recht aus eigener Perſon übt. Sie lie⸗ 
gen außerhalb des Kreiſes der Disciplinargewalt, weil fie dem Beam: 
ten für ſeine ente Steuern und Leiſtungen als Bürger im Staate 
durch die Verfaſſung als fein eigenes Recht verliehen find. Unfere 
Vorfahren wußten das ſehr wohl zu ſcheiden. So wenig ſich der Beamte 
auf ſein ſtändiſches Recht be iehen durfte, um ſich den pflichten zu 
entziehen, jo wenig ließen ſie ſich durch den Amtsvorgeſetzten ihr ſtän⸗ 
diſches Recht hindern oder verkümmern. 5 

Im N Maße gilt dies vom Wahlmann, der ein Ehren: 
amt übt, wofür er ſeinem Gewiſſen, ſeinen Wählern, en Collegen, 
der öffentlichen Meinung verantwortlich iſt, aber nicht ſeinen Vorgeſetz⸗ 
ten in einem ganz anderen Amt. Er vertritt ſein und ſeines Wählers 
Recht und Intereſſe; beides zu thun, wäre er außer Stande unter Cen⸗ 
fur und Disciplinargewalt eines anderen Obern. Alles Wahlrecht 
und alle Wählbarkeit der Beamten beruht auf dieſer Scheidung der 
Rechtskreiſe, aller Streit um die Wahlfreiheit hat von jeher dieſen An⸗ 
gelpunkt gehabt: es war die ſtetige Verſuchung der zeitigen Machthaber, 
die Amtsgewalt in dieſen ihr fremden Rechtskreis einzudrängen. Ein 


Beamter dürfte weder wählen noch gewählt werden, ſobald der Vorge⸗ 
ſetzte ihm gebieten oder verbieten darf, wie und wen. 


f 1 Zu dem Recht 
frei zu wählen, gehört aber abſolut und untrennbar das Recht des 
Wahlmannes, ſich mit den Mitwahlern zu beſprechen, zu verſtändigen, 
u discuiren und zu ſtreiten. Verletzt er dabei des Anderen Recht und 
hre, jo bleibt er civil und ſtrafrechilich verantwortlich wegen Eingriffs 
in einen fremden Rechtskreis, aher nicht deshalb, weil er der Unterge⸗ 
bene ſeines Vorgeſetzten iſt auf einem ganz anderen Gebiete. 

Aller Streit über Wahlfreiheit har ſich von jeher zuerſt und prak⸗ 
tiſch um dieſen Punkt gedreht, ob die Amtsgewalk innerhalb des Kreiſes 
der ſtändiſchen Rechte gilt. Der unauflösliche Widerſpruch, der durch 
die Vermiſchung entſteht, hat dazu genothigt, in der parlamentariſchen 


Verfaſſung den Wegen auszuſchließen, oder beide Kreiſe ge: 
trennt zu halten. Jede 


Vexmiſchung verdirbt Beides, ſie verdirbt den 
Beamten und verdirbt die Wahlen. So unſcheinbar auch die hier vor: 
liegende Frage als einzelne erſcheinen mag, es liegt in ihr die ganze 

rage der Wahlfreiheit vor. Und durch die Ueberweiſung zur Berück⸗ 


ſchloſſen ist, dieſen Grundſatz aufrecht zu erhalten, zu deſſen Vertretung 
und Bewahrung es berufen, für welchen es nicht nur die höchſte, ſon⸗ 


dern die einzige Stelle in der Verfaſſung einnimmt. (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts.) e 


Landtags Verhandlungen. 
PB. 27. Sitzung des Herrenhanfes 
dam 30. April. Ir 
va wa Debatte: die anderweite Regulirung der Grundſteuer 
etreffend. Bu + 
Krausnick er Ein Theil der Commiſſion habe ſich für 
eine allgemeine, gleichmäßige, ni allen Schultern vertheilte Grund: 
er prochen, daß dieſe Grundſteuer nicht 
wieder dazu diene, dem platten Lande die gegenwärtigen Laſten des 
Staats allein aufzubürden. Der § 3 des Geſetzentwurfs beabſichrige die 


Ausgleichung und die Einführung einer allgemeinen, für alle Theile 
des Landes gleichmäßigen Grundsteuer. Ein ſolche Steuer für alle Pro⸗ 
vinzen und für alle Stände, wird durch Edikt von 1810, von Friedrich 


Wilhelm, dem Keiner den Beinamen des Gerechten absprechen werde, 


durch Edikt von 1827 und durch die a e Die Un⸗ 
gleichheiten beſtehen fort, ihre Ausgleichungen i 


e t älſo ein politiſches 
Bedürfniß. Es wird nun die Ueberbürdung in verſchiedenen Landes⸗ 
Redner beziehe ſich dagegen auf die Motive 


alſo der Gebäudeſteuer ganz ſo wie jene der Grundſteuer 

gegenüber. Er, der Redner, habe im Jahre 1837 mitgewirkt bei Aus⸗ 

gleichung der alten Kriegslaſten, ſoweit ſie die Städten aufgebürdet 

worden ß Berlin habe damals, obgleich es kaum den dritten Theil 

Einwohner hatte, circa y Millionen aufbringen müſſen und viele Haus⸗ 

au — — — 5 ter Ba. 1 4 Ee ge un ze 

el nach dem auſe gebracht, weil die Laſten i 

i v ie Städte wüßten alſo, was Krieg hp Ren 

ter ſeien. 


Hafſelbach befürwortet fein Amendement zum § 3 des Geſetzes 
Nr. I., indem er ſich mit dem von Brüggemann dazu geſtellten und eben⸗ 


falls hinreichend unterſtützten Verbeſſerungs⸗Antrag vollkommen ein⸗ 
verſtanden erklärt. 


„Das Amendement zu § 3 der Vorlage J.: e ae e von 
den ertragsfähigen Grundſtücken (Liegenſchaften) mit Ausſchluß der 
Gebäude, welche einer beſonderen Steuer unterworfen werden, wird für 
alle Provinzen des Staats auf 9,600,000 Thlr. feſtgeſtellt und ſollen 


zu dieſer ebene alle Provinzen des Staates nach einem gleich⸗ 


mäßigen Procentſatze des zu ermittelnden Reinertrags jedes Grund⸗ 
ſtüds beitragen. Die ſich aus der Ermittelung des Reinertrags jedes 
Grundſtücks für jede Provinz, reſp. für jeden einem beſonderen Steuer⸗ 
Ipikeme unterliegenden Verband ergebende Beitragsquote ſoll als ein 
ontingent behandelt werden, welches, der Staatskaſſe gegenüber, nur 
durch den Zugang ſteuerpflichtig werdender, ohne den Abgang ſteuerfrei 
zu ſtellender Grundſtücke (§ 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850, bes 
treffend die Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen; § 10 des Grund: 
ſteuer⸗Geſetzes für die beiden weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 
1839, und § 8 und 9 des gegenwärtigen Geſetzes) oder im Wege der 
Geſeßgebung erhöht oder vermindert werden kann. Die Beſtimmung 
des Zeitpunktes, von welchem ab die obige Grundſteuer⸗Hauptſumme 
alen geſetzt werden ſoll, wird einem beſonderen Geſetze vorbe⸗ 
alten.“ 


von Waldow⸗Steinhöfel: In früheren Zeiten hätten die 
Staaten auch Geld gebraucht, dann hätte man die Juden verjagt, ihr 
Geld zurückbehalten, und ihnen nach Abfluß einiger Jahre den Singug 
wieder gegen ein ſchweres Einkaufsgeld geſtattet. Man könne ein tel» 
ches 1187 auch eine Art indirecter Einkommen ⸗ Steuern nennen. 
(Heiterkeit) _ Wenn man jetzt die Rechte der Juden anerkenne, und ſie 
in dieſen Rechten und in ihrem Eigenthum ſchütze, fo könnten die Guts⸗ 
beſitzer mindeſtens ebenſo viel ver enge 1 ihren Rechten und 
ihrem Eigenthum geſchützt zu ſein! Wenn der Finanzminiſter geſagt, 
daß in den nicht beſteuerten Provinzen mehr Grundbeſitzer zu Grunde 
egangen ſeien, als in den beſteuexten, 1 ſei dies Zugrundegehen der 
Nchibeſteuerten eine Folge der Kriegslaſten geweſen, von denen die 
nichtbeſteuerten Provinzen vorzugsweiſe betroffen. Im Uebrigen ſei 
das gegenwärtige Finanzprojekt mit den Militär Vorlagen und den 
Beduͤrfniſſen des Staats im Augenblicke gar nicht in Verbindung zu 
bringen, da es zu wenig, und dies Wenige erſt nach Jahren in die 
Stagtskaſſen liefern werde. 


am Amur, dem Bau ſeiner Hütte, ſeinen Ausflügen, Unterſu⸗ 
chungen des Bodens und des Stromes, dem Fang eines Pferdes 
und von feinen koſackiſchen und tunguſiſchen vier Begleitern. Sich 
ſelbſt und die Mandſchuren unterhält er mit dem Spiel auf der 
Harmonika und entdeckt bei näherm Umgang, daß der Mandſchu 
vier Religionen habe, je nach dem Bedüͤrfniß der Stärke, indem 
alle vier Grade nur Uebergangsperioden ſind bis zu dem ſtärkſten, 
dem ruſſiſchen Gotte. “ai 


feine Anſchauungen über den Zuſtand und die Entwickelungsfähig 
keit dieſer Amurgebiete zuſammen. Die noch uncaltteltten Län⸗ 
der find beſtimmt, daß in ihnen dereinſt an elektriſchen Drähten 
die Wunderſprache commercieller Speculationen ertönen ſoll. Der 
Stoff zu etwas Großem iſt vorhanden, aber ob alle die daran 
gekuüpften Hoffnungen ſich erfüllen werden, das wird darauf an ⸗ 
kommen, welchen Händen das Land anvertraut wird. Nicht aus 
Oſten, meint der Vorleſer, dürfte hier Hilfe kommen. Amerika 
hat bereits den Vorſchlag gentacht, das Land auf 90 Jahre zu 
pachten, aber es würde dadurch nur der verderblichſten Specula⸗ 
tion anheimfallen; auch nicht der Zopf des Mongolen oder Chi⸗ 
neſen könne hier die Rolle des Erziehers ſpielen, ſondern der 
Deufſche iſt, wie Herr Radde ſchließlich ausführt, vor Allen be⸗ 
tufen, hieß das große Wett ver CilfioBung euezuführen. Wae 


Am Schluſſe dieſes letzten feiner Vorträge faßte Hr. Radde 


Finanzminiſter v. Patow. Der Vorredner habe zwar ihm den 
Rath durchleuchten laſſen, ſich möglichſt ſchweigſam zu verhalten, den: 
noch müſſe er ſich einige Worte erlauben. (Heiterkeit) Der Staat ſei 
durch ſeine Baarvorräthe im Staatsſchatze und durch die günftigen Fi⸗ 
nanzabſchlilſſe der letzten Jahre in der Lage, auf das Einkommen aus 
der Grundſteuer ſo lange verzichten zu konnen, bis dieſe Erſparniſſe er⸗ 
ſchöpft ſeien. In 11150 günſtige Lage komme der Staat vielleicht nie: 
mals wieder denn ſchon der diesjährige Finanzabſchluß werde ſchwer⸗ 
lich einen Ueberſchuß gewähren. Was dann in Zukunft werden ſolle, 
ſei ſchwer zu beantworten; jedenfalls käme die fo oft geruhmte Solidi⸗ 
tät der Preußiſchen Finanzen ſehr in Frage. Für die Grundſteuerver⸗ 
anlagung ſei eine ſo genaue Abſchätzung des Landes (Kataſtrirung) gar 
nicht erforderlich. 

Das Separations⸗, Ablöſungs⸗ und Gemeinheitstheilungs⸗Verfah⸗ 

ren habe facnagtannige Perſonen und binreihendes Material zu Tage 

gebracht, das einer ſolchen Abſchätzung zu Grunde zu legen ſei. Land⸗ 

schaftliche und Hppotheken⸗Taren, Pacht⸗ und Kaufpreiſe der Güter 

würden das Uebrige thun, um dieſe Abſchätzung zu vervollſtändigen 
und zu Fu i ; 

v. WaldowsSteinhöfel: Der Herr Miniſter müſſe ihn voll 
ſtändig mißverſtanden haben. Er habe gelagt; der Herr Miniſter hätte 
etwas von dem Apparat von Phraſen und Schlagworten, den er ſeiner 
(des Redners) Seite zugeſprochen, für ſich behalten können! Das komme 
davon, wenn man ſich beſtrebe, ein höflicher Mann zu fein (ſehr große 
Heiterkeit), dann werde man nicht verſtanden. Um nicht wieder miß⸗ 
verſtanden zu werden, erkläre er jetzt, daß er habe ſagen wollen, was 
der Miniſter ſeiner Seite als „Phraſe“ und „Schlagwort“ vorgeworfen, 
würde ſich auch auf Manches anwenden laſſen, was der Herr Miniſtet 
geſagt habe. (Schluß der Debatte.) a 5 

bp. Meding, Berichterſtatter, erhält das Schlußwort, in welchem 
er ſich, wie ſchon Graf Nad in einer perſönlichen Bemerkung, ge⸗ 

gen die Grundzüge des Abſchätzungsverfahtens des Miniſters v. 1 

| tom wendet. Er (der Berichterſtakter) nennt beſonders aus di 25 
Grunde das Geſetz ein unvollſtändiges, ein Geſetz, das nur den Kop 

| ber und bittet um deſſen Verwerfung. (Lautes Bravo.) — Finanzmi⸗ 

niſter v. Patow bemerkt, daß die von ihm angedeuteten rundzüge 
des Abſchätzungsverfahrens nicht eber in die Praxis gelangen würden, 
als bis fie in einer beſonderen Vorlage die Genehmigung des Hauſes 
gefunden, und bittet deshalb um Annahme des erſten Theils der Re⸗ 
gierungsvorlage. Bei namentlicher Abſtimmung ergeben ſich für 

und gegen 110 Stimmen, das Amendement Haſſelbach iſt alſo ab ge⸗ 
lehnt; der erſte Abſatz des § 3 des Geſetzes No.! in der Faſſung des 
anderen Hauſes wird mit 50 gegen 11 Stimmen gleichfalls abge 
lehnt, ebenſo der § in der Jaſſung. der Regierungsvorlage mit großer 

Mehrheit abgelehnt. — Da der $ 3 den Kern des Geſees No; 1 bil⸗ 

det, ſo bemerkt auf eine Anfrage des Präſidenten, nach der gänzlichen 

Verwerfung dieſes § der Finanzminiſter, daß die Regierung ein Fuer 
eſſe an der Weiterberathung des Geſetzes habe, da die übrigen SS wohl 

den Inhalt eines Geſetzes bilden könnken. 1 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde ein 
Antrag des Abg. b. Vincke (Hagen), dahin lautend: 

„In Erwägung, daß die Kgl. Staats⸗Regierung erklärt hat, daß 
ſie die Abſicht und den Willen hat, mit der Verbeſſerung der Gehälter 
der Beamten weiter vorzugehen, ſobald die dazu erforderlichen Geld⸗ 
mittel vorhanden find, über den Antrag der Abg. v. Prittwitz und 

Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen;“ ; 
angenommen, nachdem der Antrag v. Prittwitz, betreffend die Erhö⸗ 
| hung der Beamtenbejoldungen, welcher von der Commiſſion zur Ueber 
weiſung an die Neſpacne gu Berückſichtigung empfohlen war, abge⸗ 
kächſte Sitzung Donnerſtag. (Petition über Schles⸗ 
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Berlin, 20. April. Auch im Herxenhauſe wird demnächſt 
die kurheſſiſche Frage zur Verhandlung kommen. Es iſt nämlich 
bei dem Hauſe eine Petition eingegangen, worin es erſucht wird, 
dem Beſchluß der Abgeordneten in dieſer Angelegenheit beizutreten. 
— (B. u. H. Z.) Das mecklenburgiſche Mitglied des volls⸗ 
wirthſchaftlichen Congreſſes, Adv. Moritz Wiggers, wird der am 
28. und 29. hier unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr, Lette 
ſtattfindenden Ausſchußſitzung nicht beiwohnen können, da ihm 
von dem großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſchen Miniſterium des 
Innern der für dieſe Reiſe nachgeſuchte Paß verweigert worden iſt. 
75 Be. Das „Preuß. Volksblatt“ iſt über die jüngſt vom Profeſſot 
Sn tgegen ven Pie teu Wa at gethane ed ene im höchſten 
rade enkrüſtet. Das feudale Blatt äußert ſich wie folgt: ch 
feſſor Gneiſt kann ſich feſt und heilig darauf verlaijen, daß ihm no im 
Laufe dieſer Sitzung die nöthigſten Regeln des Anſtandes beigebracht 
werden. Alle Männer von Ehre, gleichviel wel er Partei ſie angeho 
ren, ſollten dazu mitwirken. Indeſſen genügt aller Wahrſcheinlichkeil 
nach dazu ein einzelner, im Nothfalle der Redacteur des vorliegenden 
Blattes.“ — So ſrie man bis jetzt nur in Amerika. 7 
Fin Sera k reich. W 
* Paris, 28, April. Der „Conſtitutionnel“ beſpricht 
heute, anknüpfend an die Berliner Kammerdebatte in der kurheſ⸗ 
ſiſchen Frage, die deutſche Bewegung. Preußen und A 


lehnt worden. — 
wig⸗Holſtein.) 
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ſtehen ſich gegenüber, jenes vorwärts vrängend, dieſes fü vage“ 
gen ſtemmend. Die Kriſis ſei unausbleiblich und fleige ſchließ “ 
lich als Gewitter am politiſchen Horizont Europas auf. Went 
die Männer, die die Bewegung in der Hand haben, dieſelbe ler 
ten, unbeirrt durch jenes feindfelige Geſchrei, deſſen Echo man an 
den Ufern des franzöſiſchen Rheines zu wecken ſucht, ſo werde die 
Bewegung in der That eine nationale ſein, denn ſie werde ihren 
Grund lediglich in dem gerechteſten Ehrgeize eines Volkes haben, 
welches durch die Einigung feiner politiſchen Kräfte erſtarken will 
„Strebt man aber nach deutſcher Einheit mit jenen Schreckmitteln, 
die man von Zeit zu Zeit unter das deutſche Voll zu ſchleudern 
verſucht, ſo wird die Bewegung nur epiſodiſch und die Erfolgt 
der Anſtrengungen ihrer Leiter, die man in Deutſchland wohl 
kennt, ebenſo chimäriſch fein, wie die Furcht davor, daß Frankreich 
unaufhörlich die Ruhe des deutſchen Vaterlandes bedrohe.“ Q. e. d. 
— Die „Patrie“ äußert ihr Wohlgefallen über die Gortſcha 
kow'ſche Note vom 12. April. Mit einem ſcheelen Seitenblick 


das Land vor Allem braucht, iſt 
ſirte Bevölkerung. f f 
Wir find in unſerm Berichte dem Ideengange des Vorle“ 
ſers in feinen Hauptmomenten gefolgt, und haben danach im 
Grunde nur ein ſpecielleres Inhaltsverzeichniß ſeiner Vorträge 
gegeben. Eine kritiſche Beſprechung derſelben halten wir aus 
mehrfachen Gründen hier für wenig angemeſſen, mag uns auc 
hier die Conſtruction, oder das Gewand ſeiner Erzählung weni⸗ 
ger angeſprochen haben, als wir anderſeits, und wir können die⸗ 
ſen Eindruck in unſerer Erinnerung wohl in den Vordergrund 
ſtellen, die großen Schätze an naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen 
und das unüberſehbare Material an geſammelten Erfahrungen 
nur mit größter Hochachtung betrachten können. Aber mit den 
unermüdlichen Fleiße, der Ausdauer und Energie, die unſem 
Landsmann auszeichnet, iſt noch eine andere ſchöne Eigenſchaſt 
verbunden, die ſich überall in ſeinen Vorträgen unverkennbar gel“ 
tend macht: das iſt das reine, naive Gemüth, die geſunde kernihe 
Natur und der von keiner Uebereiviliſation in ſeinem Werthe be⸗ 
einträchtigte liebenswürdige Sinn, mit welchem Herr Radde uns 
die Luft aus ſeinen Urwäldern in ſeinem Herzen mitgebracht hat | 
Ganz dieſem Sinne angemeſſen war es auch, daß er den Wort 
trag dieſer Kenntniſſe hier in feiner Heimath nicht zu feinem 1215 
{heil berwerthete, ſondern damit zwef hiesigen, wohlthötigen An⸗ 
ſtalten den ſehr anſehnlichen peeunlären Ertrag zugewandt hat 


eine verſtändige und gut organ‘ 


N von Vorurteil und Mißtrauen beherrſchten Mächte, 

ſie die Unparteilichkeit Rußlands welches die Dinge in ih⸗ 

wahren Lichte geſehen. — Das Programm für die Reiſe 
vi Kaiſers und der Kaiſerin nach Nizza und. Savoyen iſt be- 
reits aufgeſtellt. Wie man verſichert, wird die Kaſſerin von 
Rußland dork mit dem Kaiſer zuſammentreffen. — Man ſpricht 
von der Gründung eines Bankhauſes Rothſchild in Petersburg. 
— Der Sent hat beſchloſſen, daß der Bericht über ſeine Si- 
tzungen veröffentlicht werden ſoll, ſo oft er es für nothwendig 
erachten wird. — Das „Pays“ enthält heute eine Mittheilung 
über die vielbeſprochene Broſchüre About's. Man lege derſelben 
zu viel Wichtigkeit bei. Es ſei faſt nur eine frivole Spielerei; 
die Gedanken der Regierung würden ſich anderer Form bedienen. 
Am Schluß heißt es: „So muß man die Broſchüre des Herrn 
About nur als ein Phantaſiegebild betrachten, welches, ſo wie es 
vorliegt, nur ihm allein angehört. Nöthigenfalls könnten wir 
uns zu diefer Erktärung autoriſiren laſſen.“ Gerade durch dieſe 
gewundene Mittheilung, die voller Schlupfwinkel ſteckt, möchte 
man zu dem Glauben kommen, daß Herr About nicht ganz allein 
‚aus feiner, Phantaſie geſchöpft, als er die Broſchüre ſchrieb. 

| Italien. 

— Der Aufſtand in Sicilien iſt niedergeworfen; nur noch 
im Innern der Inſel ziehen Guerilleros umher und ſuchen ſich 
wieder zu verſtärken. Nach neapolitaniſchen Berichten vom 24. 
befinden ſich die ſämmtlichen Städte der Inſel in den Händen 
der Truppen, die zu wiederholten Malen zwar, doch jedes Mal 
erfolglos, von den in den Bergen bei Palermo und Meſſina ver⸗ 
ſchanzten Inſurgenten angegriffen wurden. Am 18. April erfolgte 
der Angriff der Truppen auf die Inſurgenten in Carini. Der 
Kampf dauerte vier volle Tage, alſo bis zum 21. einſchließlich. 
Erſt als die Truppen Verſtärkungen an ſich gezogen, wurden die 
Aufſtöndiſchen unter Zurücklaſſung von 250 Todten zum Rück⸗ 
zuge auf Partenico gezwungen. Letzteres liegt auf der großen 
Straße, welche ſich von Palermo und Monreale nach Marſala 
durch die Weſthälfte der Inſel zieht. Die Truppen hatten 300 
Todte. Auf beiden Seiten hatte man eine bedeutende Anzahl. von 
Verwundeten. Nachdem Carini von den Inſurgenten geräumt 
worden, wurde die unglückliche Stadt von den königlichen Trup⸗ 
pen geplündert und in Brand geſteckt. Denfelben Berichten zus 
folge ſind in Palermo neuerdings wieder Erſchießungen erfolgt. 
rr x. I ae ee 


Danzig, den 1. Mais 

Ir Herr Ober⸗Poſt⸗Director Wiebe iſt, wie wir ſo eben 
erfahren, für einige Zeit nach Berlin in's General⸗Poſt⸗Amt be⸗ 
rufen worden und reiſt ſchon in den nächſten Tagen dorthin ab. 
An die Spitze der hieſigen Ober⸗Poſt⸗Direction tritt Herr Poſt⸗ 
rath Letz aus Magdeburg, der bereits eingetroffen iſt. 
I Die diesjährige Theaterſaiſon wurde geſtern mit Halevy's 
„Jüdin“ geſchloſſen. Die Oper iſt ganz geeignet unſre tüchtigen 
Opernkräfte im günſtigſten Lichte zu zeigen und eine günſtige 
M ür ſie zu hinterlaſſen. Die Damen Pettenkofer und 
Röckel ſind jede in ihrer Aufgabe, ganz an ihrem Platze und leiſte— 
ten auch geſtern (wir wohnten nur einem Theile der Vorſtellung 
bei) höchſt Lobenswerthes. Herr Weidem ann a ließ 
durch die ganz vortreffliche Ausführung ſeiner Rolle den Abgang 
von unſrer Bühne um ſo ſchmerzlicher bedauern. Er wurde mit 


Beifall! uud e rühmlich ausgezeichnet. 


chon in einer unſerer letzten Nummern mit⸗ 


ir 

sa Aa aa In en am 4. Mai feine, BT 
flanzen- und Blumen⸗Ausſtellung im Saale des Gr 

res eröffnet. Nach den Andeutungen, die uns gemacht, wird der 

geräumige und geschmackvoll decorirte Ausſtellungs⸗ Saal in ſchön⸗ 


ſtem Blüthenſchmucke prangen. Für die wenigen Tage, von Frei⸗⸗ 
zonntag dieſer Woche, wird ſomit auch 3 einen 


tag 


jardin d'hiver beſitzen. Die Größe des Locales gewährt Raum 


u einer ausreichenden Zahl von Gartenbänken und Sitzen; ein 
0 


nditer hat die Reſtauration übernommen, und wir werden uns 
freuen, wenn die viele Mühe des Gartenbau⸗Vereines durch rech 
ſtarken Beſuch belohnt würde. Und warum ſollte es nicht der 
Fall ſein? Der Grüne Thor⸗Saal hat ja ſtets das Glück ge⸗ 
habt, bel Ausſtellungen in feinen Räumen einen großen Kreis 
fowohl Kunſtſinniger, als auch Converſationsbedürftiger zu ver⸗ 
einigen; ſonſt waren es Gemälde, diesmal find es aber Frühjahr kinder 
unſerer und ferner Zonen, welche uns zum Beſuche einladen; die 
Gewächshäuſer von Privaten ebenſo wie die der Handels, gärtner 
werden uns mit ihrem beſten Schmucke erfreuen und wir! glauben, 
die rege Theilnahme des Publikums wird bekunden, 
weck dieſer Ausſtellungen wohl erreicht wird, daß dadurch näm⸗ 
5 „wie beabſichtigt, die Kenntniffe über Cultur von Pflanzen 
und Blumen erweitert, und die Liebe für den Gartenbau auch in 
unſerer Provinz mehr und mehr belebt werde. 
* Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß geſtern ſtromauf 
13 Kähne, ſtromab kein 1 * die dortige Brücke pajfit iſt. 
Warferfand 13 Fuß, 9 Zoll 
* Der frühere Militär: Chirurg Hoffmann wurde geſtern i in Neu⸗ 
fahrwaſſer neben den Badebuden auf der Weſterplatte erſchoſſen gefun⸗ 
den; man vermuthet, daß er ſich ſelbſt das Leben genommen habe. 
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on der Rhede gelegelt: 


Lindtner, Vickingen, iga, eringe 
25 Gunwaldſen, - b „e. 8 — 
„Knudſen, l. Nathan, Königsberg. do. 
Ludwi 9 04 do. do. 
Sibel hede: 
E. Falcke, Friedrich Wilhelm IV. 
R. Neubeyſer, v. Wade 


Thorn, den 30. April. fer 1785 
DR: Pucarsti, A, Matomstt, Dana, 8 
ucharski, A. Makowski, Danzig, Plock, Steinkohlen. 
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Brüning, B. Cohn, do. do. 79 — do. 


Mohr A 


ER Zar . Öl. 


gie 


G. Zelter, Gottſchalk, B. Cohn u. 8 Warſchauer, Lit, ‚Saft 
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Goldſchmidt ohne 36 — Weiz. 
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euſel u. Con er, Klimezyce, Danzig 
5 Peiſchow Gs 2688 30 Rogg 


9 enſel, H. Warſchauer, wolle, Sein, 7077777: 


uaſt, derſelbe, Dan ; 
Steffens Söhne, 36 30 Weiz. 

Summa 599. 23 Weiz. 

972 58 Rogg. 


Fonds: Börſe. 
Berlin, 30. April. 
Berlin-Anh.E.-A. ie — 6. Staatsanl. 56 — B. — . 
Borlin-Hamb. 105% B. 104% 6 do. 53 — 6. 93 0, 
Berlin Potsd..Mgd 130 B. — G. Stastssehuldsch. 844 B. 81 8 


Berlin-Stett. Pr.-O. 993 8. 99 @ |Stasts-Pr.-Ani. 1133 fl. 112% G. 


40. II. Em. —B 834 6 
do. III. Em. 81 B. 814 6. 
Obersehl, Liti, A u. C. — B. — 6. 
do. Lit. B. 1124 B. — 6. 


Ostpreuss. Pfandkr. 814 B. 81 « 

Pommersche 33 do — B. 86 6. 

Posensche do. 4 100 B 995 f. 
do. do. 910 4885 8 871 8 


Hesterr.- Fr., Stb. . B. 138% U. waer. do. 33 12 8. 804 8. 
Insk. b. Stgl. 5. A. 964, B. — 6. 4.7 — 8. 8% 8. 
do. 6. A. 106 B. — 8 


. Po. Wa 350 8. 425 6 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 128 — 83%G [Posensehe do. — B. 9 


Cort. Litt. A. 300 fl. 933 6. — 6. Preuss. do. 92% B. 518 8 
do. Litt. B. 200 8, — Ft =” 6: |Prenss, Bank-Anth, — B. 12725 
Pfdbr. i. S.-R. B — Danzigor Privatb 65 B.— 92 


Part.-Obl. 500 fl. m, 
Freiw. Anl, a 0 99 


Königsberger do 83 . — 6, 
Posoner do. 75% B. 74% 9. 


5%Staatsanl.r. 59.1044 B 1046 |Dise.-Comm. -Anth. 7% B. — 
Staatanl. % eee B 6 |Ansl.Goldm 25% — B. bose 
Wechſel⸗ 115 Amſterde m kurz 150 2 10 G., do. do. 
450 oo 14 ambu g kurz 151 B., 150% G., do. do. 2 
on. 15 50, ©, onvon 3 Mm, 117 B. 6 1 ©: Bar 
tig Mon. 15 Wien, diterreichifche We 8 Tage 
75 er 74% G. Best nee 967 B., 96% G. Bremen 1 
Thlr. G., 7 L. 1084 B. 1 
te Pribat⸗ clien Pank. 
tatus 17 . 2 1986: 
b Geprägtes Geld N . 347,924 
R ee und Noten der Preuß. 
I Bank — * 11 R Aue 2,959 
Wechſelbeſtünde ae ee. J, 764,221 
Lombardbeſtände BE 155,820 
Preuß. Staats“ und Chchärktpapter 84090 
Grundſtück und eee Forderungen 43, 202 
afſiva: 
Aellen⸗Capital . . n . , 
Noten im Umlaun EN. 965, 560 
Verzinsliche Depofiten: 
mit 2 monatl. Kündigung. 237,180 
mit 6 monatl. Kündigung. 32,940 
Guthaben der Correſpondenten und im Giro⸗ 
Verkehr ; e eee eee an. re 
Reſerve⸗Fonds a 75 27,343 
Der Verwaltungsrath, „Die Direetion, 


C. N. v. Frantzius. Schottler. 8396 
Soeben er ein: 
Vollſtändige ſtenographiſche Berichte über den 
Antrag des Freien, v. Vincke und Genoſſen, 


fiend die 


Kurheſſiſcht Augeltgerhell im Hause der Abgeordneten 


am 2% und 21. April 1800, nebſt Kommiſſions⸗Bericht. Preis 74 Zu 
Vorräthig in der 


Kabus ' ſchen Buchhandtung (E. Ziemssen) fanggufe55. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen: 
Vollſtändige ſtenographiſche Berichte über den 
Antrag des Freiherrn von Uincke und genoſſen 
betreffend die 


Kurh. Verfaſſungs⸗Angelegenheit 
im Haufe der Abgeordneten am 20. und 2). April 1860 


nebſt Kommiſſionsbericht. 


12 Bogen 8. in Umſchlag geh. Preis 74 % 
Königl. Geh. J Bead da 9 (R. Decker) 2 Berlin. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländ. Nerat! in 
Danzig, Stettin u. Elbing. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der 1 nig Navigationsſchule 
anzig. 


NB. Die zu dieſen Berkeirlunm benutzten In ſtrumente befind 
ungefhr 50 Fuß engl. über dem iter Warane der Mente 


römeter⸗ Thermome⸗ 


9 
a f Stand in ter im Freien Wind und Wetter, 


i 
+ 
FR 5]Barsginien.|n. Reaum. 


300 4 342,48 | = 8, 2 N. fei, hell, ſchönes Wetter. 
118 342,74 + 65 1 N. mäßig, wolkig und dae 
14 341,73 +9 8 N. walt, 5 und ne 


Freireligiöſe Gemeinde, 
Buß: und Bettag: Gottesdienſt im Saale des 
Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr, Predigt: 
Herr Dr. Qui Ur. Quit. 


Bekanntmachung. 


Zu de Verkaufe reſp. der Vermiethung des 
hieſelbſt auf der Speicher⸗Inſel unmittelbar an der 
Mottl.u und zwar an der Kuhbrücke, Ecke der 
Hopfengaſſe, gelegenen ſogenannten Scheffelſpeichers, 
iſt ein anderweiliger Licitationstermin auf 

den 5. Mai er., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Regierungs⸗Conferenzgebäude anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kauf⸗ reſp. Nachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. Die ſpeziellen Veräuße⸗ 
rungs⸗, Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingungen 
können in unſerer Domainen⸗Kalkulatur eingeſehen 
werden. Zur Sicherheit des Kauf: reſp. ns 
bots iſt eine Caution von reſp. 500 %. und 50 2% 
im Licitationstermin auf Erfordern zu deponiren. 
Um 2 Uhr Nachmittags wird der Licitations⸗ 
Termin geſchloſſen. 
Danzig, den 19. April 1860. 
Königliche ‚Regierung, 
Abtheilung für direcke Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Warnung. 

Da es zu wiederholten Malen vorgekommen iſt, 

DaB die Schutzmannſchaft durch muthwillige Nachah⸗ 

. She nalen getäuſcht worden iſt, ſo wird, 

zur Warnung f für Jedermann, darauf aufmerkſam ge⸗ 

macht, daß ungebührliche Erregung ruheſtörenden 

Lärms nach §340 ad des Strafgeſetzbuchs mit Geld: 

buße bis 50 Thlr. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen 

beſtraft wird. 
Danzig, den 27. April 1860. 
Der Polizei-Präſident. 
gez. v. Clauſewitz. 


Bekanntmachung. 


Am 10. Mai d. J., Vormittags 
Uhr, 
ſoll zu Culmſee im Hauſe des Herrn Rifflien 
der Heft des Waarenlagers der Winterſtein u. 
Roll' ſchen Konkurs⸗Maſſe, beſtehend aus Material: 
und Eiſenwaaren verſchiedener Art, insbeſondere 
Schlöſſer, Nägel, Stifte, Ketten, Grapen, Spaten 
zꝛc., ferner einige Möbel, Laden⸗ und Handlungs⸗ 
Utenſilien, insbeſondere ein Laden⸗ Repoſitorium, ſo⸗ 
wie ein Jagdgewehr, 19 Jagdtaſche und Pulver⸗ 
horn und Bacher in öffentlicher Auktion gegen 
gleich baare Za 
miſſar Herrn 
werden. 
Thorn, den 26. rei 1860, 
Königl. Kreis: e 
Erſte Abtheilung. 


lung durch unſern Auctions⸗Kom⸗ 
Landler; Direktor Kozer verkauft 


357 


w den Bildern von Scherres, 

Striowski und Sy im obern Saale 
der Reſſource Concordia find, von 
hieſigen Kunſtfreunden gütigſt anvertraut, neu 
hinzugekommen: 5 

„Des Großvaters Hütte“ 
Genrebild von Profeſſor Eduard Hil⸗ 

debrandt in Berlin. 

„Eine Winterlandſchaft“, 
von H. Kauffmann in derten 
Schluß der Austellung Sonntag, 6 

Mai, Nachmittags 4 Uhr. 
Ertrag für die Nothleidenden in Bohnſack. 
Eintrittspreis 5 M. 

Der Vorſtand des Kunſtvertins: 

A. v. n J. S. Stoddart. 
G. Panzer. 9391) 


In unſerm Verlage find ſoeben erſchienen und bei 


Anhuth, 1 


ade 


Die allgemeine 
Deutſche Wechjel - Ordnung |$ 


mit den von den inländiſchen und ausländiſchen 
Deutſchen Gerichtshöfen ausgeſprochenen Grundſätzen 
des Wechſelrechts nebſt Bemerkungen, 
von S. Borchardt, Stadtgerichtsratb. 
Zweite, verbeſſerte und bis auf die neueſte Zeit fort⸗ 
geführte Auflage. 
212 Bog. 8. geh. Preis 1 74 . 
Der Verfaſſer, welcher den Vorſitz in der Abthei⸗ 
lung des hieſigen Stadtgerichts für, Wechſelſachen 
führt, giebt vorliegend eine vollſtändige, nach den ein⸗ 
elnen Artikeln des Geſetzes ſoſtematiſch geordnete 
Zuſammenſtellung der ſämmtlichen bis jetzt ergange⸗ 
nen und zum Theil noch nicht veröffentlichten zahl⸗ 
reichen wechſelrechtlichen Präjudicien, welche von. 
den Gerichtshöfen der einzelnen deutſchen Staaten, 
insbeiondere in Preußen, Oeſterreich, Bayern und 
Sachſen ausgeſprochen worden ſind. 


Griechiſcher Zoll⸗Tarif 


mit dem Geſetz vom 10. / 22. uni 1857; den Mo⸗ 
tiven und mehreren Anhängen. 
Gun a. che A e e 
efte reis 
Königliche Gebe Ob. ee (R. Decker) 
Berlin. 


2 K. A. Weber, gc Kunſt⸗ 


= Masta. Handlung, Langgaſſe 78, traf ſoeben 


Briefe au eine Freundin 


aus den Jahren 18441853 von 


Varnhagen von Enſe. 
8377 Preis 1 * 15 Hr. 


75 Bam ion bei W. Devrient Nachfolger 
chulz iſt zu haben: 


dr. 1. Stein, Rabbine, die 
Geſchichte der Juden zu 


Danzig. a. a4 drt 18 Cor. ke Melker, abgehen © — © ch] „anf geh. Preis 13 Sgr. [8384] 


Dampſſchiffahrt. “e 
 Danzig-@iing)-Stettin, 


1. Dampfer „Colberg“ und „Stolp“. 
Abfahn 10 . von Stettin als von Danzig am 
1. 6. I., 16., 21. und 26. jedes Monats, Mor⸗ 
gens 6 Uhr. 

g 8 erdinand Prowe in Danzig. 
Näheres bei | Kad. Chr. Gribel in Stettin. 


Den werthgeſchätzten Kunden, ſowie allen geehr⸗ 
ten Bewohnern Danzigs und der Umgegend wird hier⸗ 
durch Er geneigten Beachtung die ergebene Anzeige 
gemacht, daß die 


künſtliche Seiden- und Wollen-Waſch⸗ 


auch Garderobe-Flecken⸗ 3 ungs⸗ 
Anſtalt von der Hl. Geiſtgaſſe No. 53. 
nach der Frauengaſſe No. 31., gerade 


gegen dem Bückermaſter Hrn. Bocken⸗ 


thal, verlegt iſt, und indem dieſelbe dabei Gelegen⸗ 
heit nimmt ſich auf das Angelegentlichſte zu recht zabl⸗ 
teichen Aufträgen au empfehlen, erlaubt fie es ſich 
wiederholentlich in Erinnerung zu bringen, daß dort 
auf das möglichſt Sauberſte und Schnellſte alle Arten 
Stoffe und Kleidungsſtücke, als: weiße u. bunte Seide, 
Atlas, Blonden Hüte und Bänder, Weiten, Schwa⸗ 
nenpelz) bunte Wolle, Stidereien, Kleider in allen 
Stoffen und Farben, Sbawls und Umſchlagetücher, 
bei denen auf Verlangen auch nur der Spiegel gerei⸗ 
nigt wird, Teppiche und Möbelſtoffe, Tiſchdecken, Gar⸗ 
dinen, helle und dunkele Tuchſachen, auch Gold⸗ und 
Silber⸗Borten und Stickereien gewaſchen, ebenſo 
Angora, Tuch, Seide und Sammet von! lecken gerei⸗ 
nigt, Band alt: auch Glacee- und Militairhand⸗ 
ſchuhe geruchfrei gewaſchen und erſtere gefärbt, ſowie 
Federn gewaſchen und gekräuſelt werden. 


Auswärtige Beſtellungen werden eben⸗ 
falls jederzeit pünktlich ausgeführt — Anſtändigen 
Damen, welche dieſes Geſchäft zu erlernen Be 
wird darin Unterricht ertheilt. [838 77 


Chineſiſches Haarfärbemittel 


a Flacon 25 Sgr. 

Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf⸗ 
und Barthaare für die Dauer ächt färben, vom 
2 1 75 Blond und dunklen Blond bis Braun 
und Schwarz, man hat die Farbennüancen ganz 
in ſeiner Gewalt; dieſe Compoſition iſt frei von 
nachtheiligen Stoffen, ſo erhält z. B. das Auge 
mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augen⸗ 
brauen etwas dunkler gefärbt werden. Die vor⸗ 
üglih ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel 
ee werden, übertreffen alles bis jetzt 

riſtirende. 


eee 


Pomade, 

a Dose 1 Tlalr. 

Dieſes Mittel wird tä — N 
einmal Morgens in der 

l tion von 2 Erbſen in die Kauf: 
d ſtellen, wo der Bart wachſen 

‘soll, eingerteben und erzeugt binnen ſechs Mo⸗ 
naten einen vollen kräftigen Bartwuchs. Daſſelbe 
it fo wirkſam, daß es ſchon bei jungen Leuten von 

17 Jahren, wo noch gar kein Bartwuchs vorhan⸗ 
den ift, den Bart in der oben gedachten Zeit herz 
vorruft. Die ſichere Wirkung garantirt! die abrik. 
Erfinder: Nothe & Co. in Berlin, 
Kommandantenſtraße 31. 
Die alleinige Niederla 


age für Danzig befindet 
ſich in der Handlung von Toilette⸗Arkikeln, Pat⸗ 
fümerien und Seifen bei Herrn 

Albert Neumann, 
Langenmarkt 38., Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Frisch gebrannter Kalk 


incl. Tonne pro Laſt Thlr. 7. 12 Sgr. in der Kalk⸗ 
brennerei bei Legan und Langgarten 107, 
excl. Tonne pro Laſt Thlr. 6 nur in der Kalkbrennerei. 


3. G. Domansky Wie. 
Ausgezeichnete Pflaſterſteine 


Sanne große pro 1000 , mittel 
30 , kleine 20 %, käuflich in ® Aal ener 
bei Legan. 


J. G. Domansky Wwe. 


1 Unſer Lager von 


Dachpappen 
in Rollen und Tafeln, 1 billigen ien 
Gebrüder Engel, Hundeg. 6 


Lentneriſche Hühneraugen⸗ 
fläſterch en Dube nebfe Gebrandeen | 
weiſung 10 Kr. Ferd. Schippfe, Wollweberg. 20. 


Zarter Caroliner Bruchreis, 


r Pfd. 1 9% 10 W, dito beſte Reisgrütze per Pfd. 
2 9%, bei 10 Pfd. billiger, 4. H. 
Nötzel. 


Billiger Gitsverkauf, 


Ein Gut, hart an der Chauſſee, eine 
einer Kreisſtadt ftpreußens gelegen, mit 1800 Mor⸗ 
en, wovon 1500 Morgen zur Halfte Weizen und 
1 55 100 Morgen Wieſen, 200 Morgen 


Torfſtich und Weide; Brennerei, Schäferei, complet⸗ 
tes Inventarium, durchweg gute Gebäude, anſtändi⸗ 
ges . 8 Thlr. 40 „000, Anzah⸗ 


kung hlr. 10 
uch b 25 kleiner Landbeſitz in Zah⸗ 


e et 
heres hierüber ertheilt 
L. Wiäirtem Berg 
(8223) in Elbing. 


N eine Bairiſche Bierhalle verbunden mit 
eſtauration ſogleich oder Term. Michaelis e. 800 
übernehmen und find bei Uebernahme ca. 15—1 

K erforderlich. Nur Zahlungsfähige wollen ihre 
Moe in Schmel jer’s Botek ‚ae den „drei 
Mohren“ abgeben. 1839 


| 
| 
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In bem freanenteften Ghanitheile Königsbergs 


19 


8 


daß ich heute Dienstag, den 1 


derungen eines Damen⸗Publikums, 
Hüte, Hauben, H 


von 
eifrigstes Bestreben 
um meiner Aufgabe, schnell und 
und ſetze ich jeden Preis, wenn 


10 Sund n g la enten, 
Stunden erlernen. 


iſt ſo billig geſtellt, daß die 


enſtänden 
lar ſch können, ohne daß 
i 


— dem grossen 


Aae Zutritt. 
Die Schülerinnen werden in 


gegenſehend, zeichne ich mich 


in Schachteln à 3 97 
zum Selbſtraſiren, ſe r 


Maſtrpnlver 
praktiſch, ti, emp. Ferd. Schippke, Wollweberg.? 


Das am Langenmarkt sub Nr. 20 
belegene Wohnhaus und das zu dem⸗ 
ſelben gehörige Hinterhaus Nöper- 
geile Nr. 3 find zu verkaufen. Die 
Bedingungen ſind bei dem Bank⸗Com⸗ 
miſſarius Regier.-Rath Niemann, 
Pfefferſtadt Nr. 56, zu erfahren. 


e ee sun 
Knochenmehl, SJ. hacker al, 
halten empfohlen 


Roggatz & Co., 


Brodbänkengaſſe Nro. 10. 


Die Färberei, Druckerei u. ttunzböſiſche s 
Waſche = Anſtalt 


B. Wolffenstein in Berlin, 


einziges Annahme⸗Lokal Poſtſtraße 12., 
geſtattet ſich hiermit die höfliche Anzeige, 15 Des 
Autonie Pircklen in Banzi ig, Tangalle 60 
die Gefalligkeit haben wird, eine Annahme für Fär⸗ 
berei⸗Gegenſtände für mich zu übernehmen, und em⸗ 
pjiehl den geehrten Damen ſein durch eine jo lange 
eihe von Fahren bewährtes Inſtitut, welches in jeder 
Beziehung den ſo ſehr gefteigerten Anforderungen der 
Gegenwart entſpricht. Bei ſchneller Rücklieferung und 
eleganteſter Ausführung verſichere ich außerdem no 
die ſolideſten Preiſe. 8372 


N 


7800 


Verkauf von Fa 
Schafen. & 


Wegen Ankauſs einer aus 150 Muttericafen b be⸗ 
ſtehenden, reinbl' en Negretti⸗Stamm⸗Heerde in 
Meute; dane e ich aus meiner alten Heerde 

60 junge Mutterſchafe, 

52 Jährlings⸗Mütter, 

70 Jährlings⸗Hammel, 
zur Abnahme nach der Ehur zu verlaufen, Das durch⸗ 
ſchnittliche Schur⸗Gewicht der ganzen Heerde war im 
vorigen Jahr 3 Pfd. 14 Lth. p. Kopf. Für die Geſund⸗ 
heit des Viehes wird garantirt. 

Bialosliwe a. d. Oſtbahn, ung 28. dust 1860. 


sse 


2 


Königl. 2 ee HPachter. 


Friſchen amerikaniſchen 
Pferde eh Male empfehlen 


D. Ostermann & Co. 
18386] Gerbergaſſe No. 7. 


in junger, ſelbſtſtändiger, militairfreier Oekonom 
G eine wel Nfibange Nane 
gaſſe J 2 


unterricht im Putzanfertigen 0 
in 60 Stunden. 


Einem Damen⸗Publikum der Stadt Danzig und Um 
1. Mai hier eingetroffen bin, 
älteren Damen das Anfertigen aller Putzgegenstände, beſte 


Hüten, Hauben, Haargarnirungen u» Coiffuren 


(in 80 Stunden) nach noueatei Methode gründlich zu lehren. Durch 1Sjähriges Wir⸗ 
ken im Putz- und Confections-Zweig bin ich in u Stand 5 n 
ſelbſt wenn ſie die höchsten ſind, im Gebiet 
der Mode genüge zu leiſten; mein, vieljährige: Unterricht hat ſchon ergeben, daß 
Dumen unter meiner Leitung das Anfertigen aller Kopfputzgegenstände in 
20 Stunden ſo gut erlernt haben, daß dieſelben ohne jede Hilfe im Stande waren, 
aargarnirungen und Coiffuren, nach neustem Genre selbst 
zu verfertigen. Die von den Schülerinnen während der Stunden zu verfertigenden 
Putzgegenstände werden nach neueſten für Frühjahr und Sommer von mir ar- 
dan und erfundenen Modellen, ſowie nach Pariser und Wiener Fa ons 
le. Mathilde, Alexandrine und Mad. Bernard's 
wird auch in Danzig dahin gerichtet ſein, alles aufzubieten, 
‚gut zu lehren, im hödjten Maaße gerecht zu werden 
Damen, die bei mir Stunden in dieſer ſo nützlich 
und einträglichen Handarbeit) zu nehmen beabſichtigen, nicht das Anfertigen 
ſelbſt wenn gar keine Vorkenntnisse vorhanden, in 


Mein Aufenthalt kann wegen meiner weiteren Kunstreise unbedin 
bis Iten Juni d. J. dauern, daher bin ich nur im Stande einen Extra- Cursus, 
der die Dauer vom 10. Mai bis I. Juni haben wird, zu geben. Das Honorar 5 Thlr. 
Schülerinnen ſchon in den bei mir habenden Stunden ſich 
daſſelbe 1 einbringen können, indem fie den eigenen Bedarf von allen Putzge⸗ 
on in den erſten Stunden unter meiner sorgfältigsten Leitung ver: 

das Honorar erhöht wird, im 

ch zu lie = haben, ertheile ich die verſchiedenen 
aterre-Lofale (links) des Preussischen 

du Nord, ſtattfinden und nehme daſelbſt persönliche Meldungen vom 2. Mai bis 
10. Mai entgegen, und wird bei der Anmeldung gleich 1 Thaler als 
und wegen Gewissheit der Theilnahme an den Geſchäftsführer gezahlt. 


Es haben IF auſtändige Damen aus achtbaren Familien zu dieſem meinem 


zwei Klaſſen getheilt, und werde einen Tbeil Vormit⸗ 
tags von 10 1 Uhr und den anderen Theil Nachmittags von 2—5 Uhr unterrichten. 
Der großen A ſo wie in anderen Städten, auch hier hoffnungsvoll ent⸗ 


Auguste Hirschbergs 


Directorin. 


Nn. Auch werde ich meinen Schülerinnen das Waſchen und Färben echter Kanten, 5 
Blonden, Seidenzeuge, Federn und Bändern nach neueſter Methode lehren. 


e 


egend die ergebene Anzeige, 
um jungen, ſo wie 
hend in: 


D 


etreu copirt. Mein ( 


gt nur 


De die Schülerinnen nichts 
Urbeiten. Der Unterricht wird 
Hofes, früher Hötel 


Einſchreibegeld, 


geb. Hellmann, 


rothes Kleeſaat, Thimothee, Epis, 
Wicken und gelbe Lupinen zur Saat, 
billigſten . 

Prina & Co., Heiligegeiſtgaſſe 75. 


Mein Comtoir befin- 
det sich jetzt Hunde- 
gasse No. 48. 

Ad. Pischky. 


Ein junger Oekonom, gan 


militairfrei, der zugleich etwas von der Polizei⸗Ver⸗ 

waltung verſteht und auf einer Herrſchaft ein 

der Juin vorſtand, gute Zeugniſſe bent. fuck 

u Johanni d. % ein Engagement. Adteſſen unter 
M. werden in der Expedition der Danz. Sd 

erbeten. [8334] 


Zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftun 
ßern Gutes wird unter vertheilhaften 


ein tüchtiger 
Inſpector 


font die Hr. Lehmann u. Co. Berlin.(8243) 


Ein in allen Fächern der Müllerei erfahrener 
Mühleumeiſter, der gegenwärtig eine ampf⸗ 
ſägemühle in D. leitet, ſucht gleich oder ſpäͤter eine 
Stelle als Werkführer oder Lobemüller oder Verwal⸗ 
ter. Reflectanten belieben ihre Adreſſe unter B. B in 
der Expedition dieſer Zeitung einreichen zu wollen. 


= Ein Commis für's Ma⸗ 


terialgeichäft und ein Lehrling, der daſſelbe erler⸗ 
nen will, werden nach außerhalb geſucht. Wo? er⸗ 
fährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Hau Hauslehrer, mi mit gut guten Ge fee über feine 
Tüchtigkeit i ſucht ſofort oder zum 1. 
Juli eine Stellung. Adreſſen sub A. K. 23 
in der Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Me un und 


e zu 


eines grö⸗ 
edingungen 


werden 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen kann bei mir ſogleich oder zum „ Juli als = 

ing eintreten. E. Becker, Apotbet Ku 
Danzig, Breitgaſſe Nro. 


Meine Wohnung ae 
fich jetzt Brodbänkengaſſe 
Nro. 40, 2 Treppen. 


J. P. Torresse, 


0 Stenographiſcher Verein. 


Die Dictir⸗Stunde muß morgen wegen 8 937% 
tages ausfallen. 1895 


— ̃ — He 
m 4., 5, und 6. Mai veranſtaltet der hieſige Gal 
tenbau⸗ Verein eine 
Pflanzen- und Plumen-Ausſlellung 


im Saale über dem grünen Thore. 


ntree 5 Sgr. 
180 din Der Vorftand. 
Thorn 13)L es — f5 Danzig 14) d 2 — 48° 
fi 9 * 


